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ZUR SACHE

Interview:
Digitale Textbände im Lehrgang

Mit D-Books den Lehrgang bereichern
Seit Ende Januar 2018 sind alle IHK-Textbände über die App „IHK Lernen mobil“ als sogenannte D-Books, d. h. als digitale Textbände
verfügbar. Zahlreiche Zusatzfunktionen fördern ein lebendiges und innovatives Lehren und Lernen.

Digitale Textbände –
zweite Generation

Die digitalen Lernmedien sind 
eine große Bereicherung für die 
berufl iche Weiterbildung. Deshalb 
sind jetzt alle IHK-Textbände in 
digitaler Form erhältlich. Ab April 
2018 können Lehrgangsteilnehmer 
und Dozenten sie auf Tablets und 
Smartphones mit iOs oder Android 
sowie auf PCs mit MacOS oder 
Windows nutzen. 

Praktische Basis-Funktionen 

Von Dozenten und Teilnehmern 
geschätzt ist der direkte Zugriff 
auf alle Textbände eines Lehrgangs 
einschließlich einer übergreifenden 
Suchfunktion. Beispiel „ABC-Analy-
se“: Indem Dozenten einmal fächer-
übergreifend nach dem Begriff 
suchen lassen, führen sie ihren 
Teilnehmern konkret vor Augen, 
wie vielfältig diese grundlegende 

Analysetechnik in verschiedenen 
Unternehmensbereichen einsetzbar 
ist. 

Neue Möglichkeiten 

Die meisten Dozenten nutzen zu-
sätzliches Material, um ihren Unter-
richt anzureichern. In den D-Books 
können neben eigenen Notizen auch 
Fotos, Internetlinks usw. platziert 
werden. Außerdem lassen sich bei-
spielsweise Flip-Charts oder Skizzen 
fotografi eren und einfach an der 
gewünsch-
ten Stelle im 
D-Book dauer-
haft sichtbar 
platzieren. Eine 
vertiefende Be-
schäftigung mit 
den Inhalten 
anregen, eine Übungsaufgabe hin-
zufügen, das sind nur zwei Beispiele 
für die praktische Nutzung. Die 
individuell hinzugefügten Materia-

lien sind dabei nicht an ein Gerät 
gebunden. Durch eine optionale 
Cloudanbindung stehen mit einem 
Gerät eingefügte Fotos später auch 
auf anderen Geräten zur Verfügung. 
Für die private Vorbereitung und 
beispielsweise via Beamer im Lehr-
gang bieten die D-Books viele neue 
Möglichkeiten, um eng am Textband 
entlang und zugleich absolut indivi-
duell zu arbeiten. 

Neu ist auch die Möglichkeit, in 
vorhandenen Grafi ken oder Bildern 
Besonderheiten hervorzuheben. 
Nicht zuletzt: Dozenten können 
selbst erstellte Notizen aus der App 
heraus an die Teilnehmer versenden. 
Mit unserer neuen Reihe „Digitale 
Textbände“ (erster Artikel in dieser 
Ausgabe auf Seite 2) stellen wir 
Ihnen die Möglichkeiten im Einzel-
nen vor.

Ein Angebot

Fakt ist: Jeder Teilnehmer lernt 
anders, allerdings verwenden insbe-
sondere jüngere Teilnehmer immer 
öfter ihr Tablet, um unterwegs oder 
in Pausen für ihre IHK-Weiterbil-
dung zu lernen, Lernabschnitte zu 

wiederholen 
oder sich auf 
den kommen-
den Unterricht 
vorzubereiten. 
Fakt ist auch: 
Jeder Dozent 
unterrichtet 

anders, doch der Einsatz digitaler 
Medien zählt weitgehend in der 
einen oder anderen Form zum 
Standard. Daher sind D-Books als 

innovative Ergänzung und Stärkung 
der Lehrgangsvielfalt zu verstehen. 
Sie sind in erster Linie ein Angebot 
zusätzlich zu IHK-Textbänden: Als 
digitales Arbeitsmaterial für einen 
anregenden abwechslungsreichen 
Lehrgang – die dazu nötige Persön-
lichkeit und Kommunikationsstärke 
ersetzen sie nicht.  

Direkt im D-Book:
Eigene Fotos oder 
Links einbauen.
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Vielleicht arbeiten Sie bereits seit Jahren routiniert mit den gedruck-
ten IHK-Textbänden? Und jetzt gibt es sie digital! Was bedeutet das 
für Ihre Arbeit als Dozent? Genau genommen keine große Umstel-
lung, außer dass die D-Books einige praktische Zusatzfunktionen 
bieten, wesentlich transportabler sind und eingeheftete Notizzettel 
nicht mehr verloren gehen können. Um ein nahtloses wechselseiti-
ges Arbeiten mit gedruckten Textbänden und D-Books zu ermögli-
chen, entsprechen sich die Seiten optisch und inhaltlich in beiden 
Medienformaten: Seite 23 digital ist identisch mit Seite 23 gedruckt. 
Per Beamer können Sie nun alle Textbandinhalte einschließlich Ihrer 
zusätzlichen Notizen, Ergänzungen, Fotos usw. bequem projizieren. 
Ebenso eignen sich Flatscreens oder digitale Whiteboards für den 
Einsatz der D-Books im Lehrgang. 

Ausprobieren

Am besten, Sie erkunden die D-Books einmal kostenlos und un-
verbindlich. Laden Sie für Ihr Android- oder Apple-Gerät einfach 
die App „IHK Lernen mobil“ und wählen Sie nach der Installation 
die DEMO-Version der D-Books. Die Bedienung ist selbsterklärend, 
probieren Sie es aus! Erste Bedienhinweise finden Sie im Portal.

Das Freischalten der D-Books für Ihren Lehrgang erfolgt über  
einen Aktivierungscode, den Ihre IHK bzw. Ihr IHK-Bildungszentrum 
beim W. Bertelsmann Verlag bestellen kann.   

Digitale IHK-Textbände

Nur keine Hemmungen

Bereichsübergreifend Lernen

Ein praxisnaher und handlungsorientierter Kompetenzaufbau ist das Ziel jedes IHK-Lehrgangs. Unter-
nehmensplanspiele sind eine innovative, die Teilnehmer aktivierende Methode, um das zu erreichen.

Kompetenzen spielend 
erweitern

Was bedeutet es für ein Unterneh-
men, beispielsweise in eine neue 
Produktionsanlage zu investieren 
und welche Konsequenzen ergeben 
sich hieraus für Logistik und Mar-
keting? Solche konkreten Szenarien 
können Dozenten mit Planspielen 
simulieren und Lehrgangsinhalte 
auf diese Weise noch enger mit der 
Unternehmensrealität verknüpfen. 
Planspiele machen betriebswirt-
schaftliche, organisatorische und 
strategische Zusammenhänge 
spielerisch erlebbar. Sie bieten Lehr-
gangsteilnehmern die Möglichkeit, 
leitende Funktionen zu erproben 
und die Ergebnisse ihrer Entschei-

dungen bereichsübergreifend 
nachzuvollziehen. 

Gesteigerte Lehrgangs- 
qualität

Planspiele sind nicht nur für die 
Lehrgangsteilnehmer eine Berei-
cherung, auch Dozenten profitieren. 
Denn indem die Methode noch 

Mit Planspielen punkten

mehr Abwechslung und Spaß in den 
Lehrgang bringt, bleiben die Teil-
nehmer ausdauernder bei der Sache, 
häufig entwickeln sie eine hohe 
Identifikation und Leidenschaft 
für „ihren“ Unternehmenserfolg. 
Das „Learning by doing“ und der 
schnelle Lerntransfer schaffen eine 
zusätzliche besondere Qualität der 
Zusammenarbeit im Lehrgang. 

Flexibel, modern, einfach

Je nach Lehrgangstyp, Teilneh-
mergruppe und verfügbarer Zeit 
bieten sich unterschiedliche 
Möglichkeiten für den Einsatz 
eines Unternehmensplanspiels 
an. Als lehrgangsbegleitendes 
Projekt dient das Unternehmens-

planspiel dem kontinuierlichen 
praktischen Training und der 
Vertiefung der Lehrgangsinhalte. 
Alternativ können Planspiele auch 
als besonderer Lehrgangs-Event 
oder zur Prüfungsvorbereitung 
eingesetzt  werden. Loslegen 
können interessierte Dozenten 
sofort: Die DIHK-Bildungs-GmbH 
bietet in Zusammenarbeit mit den 
IHKs und IHK-Bildungszentren 
eine erprobte Planspiel-Software 
mit flexiblen Lizenzmodellen. Das 
Programm überzeugt durch seine 
benutzerfreundliche Oberfläche und 
einfache Bedienbarkeit entlang der 
typischen Unternehmensprozesse. 
Mit Planspielen punkten? Informie-
ren Sie sich.  

Google Play

Apple Play Store

Ansprechpartner bei der 
DIHK-Bildungs-GmbH
 
Elvira Matthes-Rieke
Fon 0228 6205-163  
 
Martin Fretter
Fon 0228 6205-162 
 
planspiele@wb.dihk.de
www.dihk-bildungs-gmbh.de 
p	 Weiterbildung p	 Lern- 
materialien p Planspiele

NEU

Das IHK-Planspielportal: 
www.ihk-planspiele.de

 „Es gibt keine  
bessere Möglichkeit, 
Theorie und Praxis 
miteinander zu ver-
binden.“ *

*  Karina Römerscheid, Pädagogische 
Lehrgangskoordinatorin, Weiterbil-
dungsberatung in der Oldenburgischen 
IHK



INTERVIEW

Berufsbildungsforschung

Seit September 2017 erforscht der Berufs- und Wirtschaftspädagoge Prof. Dr. Dietmar Frommberger an der Universität Osnabrück die 
Herausforderungen der beruflichen Bildung. Mit seiner Forschung wird Dietmar Frommberger dazu beitragen, dass Theorie und Praxis sich 
verzahnen. Die Stiftungsprofessur „Berufs- und Wirtschaftspädagogik“ mit dem Schwerpunkt „Strukturfragen der Beruflichen Bildung“ 
knüpft an die Expertise an, die die Universität in diesen Themenfeldern hat.

„Auf Bildungstrends mit ansprechen-
den Angeboten reagieren“

Immer mehr Schulabgänger streben ein Studium 
anstatt einer Ausbildung an. Diese Entwicklung 
betrifft unmittelbar die IHK-Mitgliedsunternehmen, 
die auf beruflich qualifizierte Fachkräfte angewie-
sen sind. Wie schätzen Sie diese Entwicklung ein?  

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: Dieser Trend beginnt 
bereits im Grundschulalter. Immer mehr Eltern möchten, 
dass ihre Kinder ein Gymnasium besuchen. Nur mit 
dem Abitur, so die Annahme, hätten die Kinder die freie 
Wahl. Im Ergebnis strömen die jungen Leute vermehrt 
an die Hochschulen und Universitäten. Dieser soge-
nannte „academic drift“ verändert die Nachfrage nach 
beruflicher Bildung massiv. Und auch das Angebot 
betrieblicher Ausbildungsplätze verändert sich allmäh-
lich, zumindest im Bundesdurchschnitt. Dies zeigen die 
Trendverläufe der Ausbildungsquote mit Nachdruck. 

Insgesamt ist vor allem das Duale System betroffen, 
dort vor allem Ausbildungsgänge, die – auf den ersten 
Blick – weniger attraktiv erscheinen.

Wie kann die Berufsbildung auf die Veränderungen 
reagieren? 

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: Meines Erachtens 
können Bildungstrends, die auf individuell nachvollzieh-
baren Entscheidungen beruhen, nicht einfach politisch 
umgesteuert werden. Planwirtschaft funktioniert auch 
im Bildungswesen nicht. Vielmehr müssen anspre-
chende Gegenangebote entwickelt werden. Und genau 
das kann die Berufsbildung! Ein Beispiel: Es gibt viele 
Gymnasiasten, die nach der 10. Klasse für Alternativen 
zum klassischen Abitur offen wären. Stellen Sie sich vor, 
es gäbe – flächendeckend – eine duale berufliche Aus-

Prof. Dr. Dietmar Frommberger, Universität  
Osnabrück, interviewt von Eckhard Lammers,  
stellvertretender Hauptgeschäftsführer der  
IHK Osnabrück - Emsland - Grafschaft

Stifter der bundesweit einmaligen Professur
„Berufs- und Wirtschaftspädagogik“ an der
Universität Osnabrück sind
 

 	 der Deutsche Industrie- und Handels- 
	 kammertag e. V. (DIHK), Berlin,  
	 Dachorganisation der bundesweit 79 IHKs,

	 und

 	 die DIHK-Gesellschaft für berufliche
	 Bildung – Organisation zur Förderung
	 der IHK-Weiterbildung mbH, Bonn.
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bildung, die mit dem Abitur verbunden werden könnte. 
Für viele Jugendliche wäre diese doppelte Option hoch 
attraktiv. Sie verbauten sich keine Chancen, hätten einen 
zusätzlichen Abschluss und eine Ausbildungsvergütung. 
Aus der Sicht der Ausbildungsbetriebe erfolgte eine 
Bindung der jungen Leute im Betrieb. Es könnten die 
notwendigen Maßnahmen ergriffen werden, die Aus-
bildung, die Arbeit und den Beruf attraktiv zu gestalten, 
auch, indem im Anschluss interessante Weiterbildungs- 
und Aufstiegsmöglichkeiten offeriert werden. 

Gibt es damit bereits Erfahrungen?

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: In der Schweiz und 
in Österreich, mit relativ ähnlichen Ausbildungsstruk-
turen, gibt es diese Angebote. Und sie werden dort gut 
nachgefragt – Tendenz steigend. Dort, vor allem in der 
Schweiz, ist auch die Höhere Berufsbildung gestärkt und 
enger mit dem Gesamtbildungssystem verbunden wor-
den. Die Berufsbildung erfährt dadurch eine Aufwertung 
und wird attraktiver für die Bildungswahlentscheidun-
gen der jungen Leute.

Die Berufliche Bildung ist von raschen Veränderun-
gen der Arbeitswelt und durch die Digitalisierung 
geprägt. Wo sehen Sie die stärksten Anpassungsbe-
darfe in der Aus- und Fortbildung? 

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: In jedem Fall ersetzen 
automatisierte Systeme und Algorithmen mehr und 
mehr die typischen Handlungsabläufe. Zugleich nimmt 
die Komplexität zu. Vergleichen Sie einmal die Anforde-
rungen in einem Ausbildungsberufsbild von heute mit 
dem gleichen oder ähnlichen von vor 20 bis 30 Jahren. 
Dazwischen liegen zum Teil riesige Unterschiede. Die 
Fachkräfte müssen immer mehr wissen und können. 
Die notwendigen kognitiven Voraussetzungen werden 
wichtiger. Damit verändert sich auch die berufliche 
Bildung. Im Grunde wissen wir aber im Detail noch viel 
zu wenig darüber, wie die Digitalisierung die Arbeitsan-
forderungen konkret verändern wird und was daraus für 
die betriebliche Qualifizierung und die Gestaltung der 
Aus- und Weiterbildungsberufe folgt. Und wenn wir es 
heute wüssten, wäre es morgen wieder veraltet. Relativ 
unklar ist auch, in welchem Umfang diese Veränderun-
gen der Arbeit Konsequenzen für Beschäftigung und 
Ausbildungssysteme haben werden.

Wie sollte die Berufsbildung darauf reagieren?

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: Nur mit Höher- und 
Weiterqualifizierung sowie Flexibilisierung. Wichtig 
ist, die Ausbildungsinhalte weiterhin durch die Nähe 
zu den betrieblichen Anforderungen zu bestimmen. 
Es gibt nicht die eine richtige Antwort für Alles. Die 
Angebotspalette beruflicher Bildung muss – viel mehr 
als bisher – einfache, grundständige und höherwertige 
Angebote mit sich anpassenden Spezialisierungskompo-
nenten elastisch verbinden, um den volatilen Bedarfen 
gerecht werden zu können. Zugleich muss die Trans-
parenz erhalten bleiben. Die betriebliche Weiterbildung 
wird an Bedeutung gewinnen. Im kaufmännischen 
Bereich und in den sekundären Dienstleistungen etwa, 

werden die gewohnten strengen Unterscheidungen 
zwischen verschiedenen Ausbildungsrichtungen zuneh-
mend entfallen.

Wie beurteilen Sie Übergänge in der deutschen  
Bildungslandschaft, insbesondere die Durchläs-
sigkeit zwischen beruflicher und hochschulischer 
Bildung? 

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: Die Übergänge sind 
sehr vielfältig. Und wir bauen die Bildungswege und 
Qualifizierungsmöglichkeiten immer mehr aus. Fort-
schritt und Erfolg eines Bildungssystems hängen eng 
zusammen mit dem Ausmaß der Differenzierung. Diese 
„Gesetzmäßigkeit“, die übrigens für alle gesellschaftli-
chen Teilsysteme gilt, belegt der Blick in die Geschichte 
von Bildung und Berufsbildung sowie der internationale 
Vergleich. Die entscheidende bildungspolitische (und 
sozial- und wirtschaftspolitische!) Aufgabe liegt darin, 
diejenigen zu unterstützen, die ihren Bildungsweg in 
diesem vielfältigen Angebot – aus unterschiedlichen 
Gründen – nicht auf Anhieb beschreiten konnten. Darin 
liegt mehr denn je die pädagogische und berufspäda-
gogische Kärrnerarbeit für Schulen, Hochschulen und 
Ausbildungsbetriebe. Doch diese ist nicht zum Nulltarif 
zu haben, da wir hierfür die notwendigen (zeitlichen) 
Lerngelegenheiten, ausgebildete (und gut bezahlte) 
Lehrkräfte und professionelle Ausbilder benötigen. 

Wie bewerten Sie den Beitrag, den das Duale  
System hier leistet? 

Prof. Dr. Dietmar Frommberger: Es leistet einen 
unverzichtbaren Beitrag zur Integration der jungen 
Erwachsenen in Arbeit und Gesellschaft. Der Zugang  
in die verschiedenen Ausbildungsgänge ist grundsätzlich 
offen und unabhängig von formalen Berechtigungen. 
Durchlässiger kann ein System kaum sein. Das Problem 
liegt auch hier vor allem in den faktischen Benachteili-
gungen – und nicht in den formalen Möglichkeiten. 

Vielen herzlichen Dank.   

www.osnabrueck.ihk24.
de (Nr. 3966062), finden 
Sie eine Langfassung des 
Interviews u. a. mit Antwor-
ten zur Qualifikation des 
Personals in Schulen und 
Betrieben.

Die Höhere Berusfsbildung muss noch enger 
mit dem Gesamtbildungssystem verbunden 
werden.
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Interview

Einfach praktisch(er) 
Seit über zwei Jahren verwendet Andreas Lohf digitale IHK-Textbände via iPad und Beamer im Lehr-
gang. Wir fragten ihn nach seinen Erfahrungen.

Herr Lohf, was ist für Sie der 
Hauptgrund, die digitalen Text-
bände im Lehrgang einzusetzen? 
Es sind mehrere Gründe: Ich unter-
richte fünf bis sechs Themenberei-
che in mehreren Lehrgängen und 
das bedeutete früher immer eine 
Menge Papier. Mit dem iPad brauche 
ich diesen Berg nun nicht mehr 
herumzutragen. Enorm praktisch 
ist auch, dass die Aktualisierungen 
per Update eingespielt und am Ende 
angefügt werden. Den Aufwand, 
um die Änderungen in sechs, sieben 
Textbände einzuarbeiten, spare 
ich mir heute. Abgesehen von der 
Vorbereitung sind die digitalen 
Textbände auch im Unterricht sehr 
gut einzusetzen.

Wie sieht das konkret aus? 
Ich habe mich von Powerpoint-Fo-
lien und einem zusätzlichen Skript 
komplett verabschiedet. Natürlich 
muss man seine Inhalte beherr-
schen und wissen, wie man den 
Teilnehmern vermittelt, worauf es 
ankommt. Ich beginne zum Beispiel 
mit einem freien Vortrag und 
wenn die Teilnehmer den Einstieg 
geschafft haben, kann ich über den 
Beamer direkt im Textband die ent-
scheidende Stelle markieren und er-
läutern. So ist klipp und klar, wo wir 
im Lehrgang gerade sind und was 

beim Thema der springende Punkt 
ist. Über den Beamer lassen sich 
auch die im Textband enthaltenen 
Prüfungsaufgaben und Beispiele, 
etwa zu den Finanzierungsarten, gut 
im Lehrgang besprechen.

Welches Feedback haben Sie von 
den Teilnehmern? 
Die Teilnehmer fi nden es nach 
meiner Erfahrung sehr gut, dass ich 
mich konsequent auf den Textband 
beziehe. Zusätzliche Skripte schaf-
fen leider oft mehr Verwirrung als 
Orientierung und viele Teilnehmer 
wollen klare Ansagen: Wo steht 
das und was ist hier das Wichtige? 
Weniger zusätzliches Skript ist 
tatsächlich mehr Führung für die 
Teilnehmer, das fi nden sie überwie-
gend gut.

Was empfehlen Sie Dozenten, die 
digitale Textbände im Lehrgang 
einsetzen wollen?
Einfach tun und sich auf die Text-
bandinhalte konzentrieren. Wenn 
man bei der neuen Generation nun 
auch Fotos und Verlinkungen ein-
fügen kann, dann ist das optimal, 
um die wenigen nötigen ergänzen-
den Informationen an der exakt 
richtigen Stelle zu platzieren und 
im Lehrgang einzubauen. Wozu 
dann noch ein eigenes Skript oder 
Powerpoint? 

Herr Lohf, vielen Dank für diese 
Einblicke und Anregungen!   

Vor seinem BWL-Studium schloss 
Andreas Lohf eine Lehre zum 
Handelsassistenten ab. Nach 
Tätigkeiten u. a. als Geschäftsfüh-
rer wechselte er in den öffent-
lichen Dienst, wo er heute im 
Finanz-Controlling tätig ist. Seit 
30 Jahren engagiert sich Andreas 
Lohf als IHK-Prüfer, seit 2001 
unterrichtet er in mehreren 
Lehrgängen Investition, Finanzen, 
Rechnungswesen und Controlling. 
Darüber hinaus wirkt er in mehre-
ren IHK-Prüfungsausschüssen mit. 

Andreas Lohf 

OER – Leitfaden für digitales 
Lehren und Lernen
D-Books erleichtern es Dozenten, 
die Textbandinhalte mit Zusatz-
materialien anzureichern, bei-
spielsweise mit eingescannten 
Zeitungsartikeln oder Grafi ken 
bzw. Fotos aus dem Internet. 
Doch nicht alle Materialien 
dürfen einfach so verwendet 
werden – und gerade in der 
Weiterbildung haben Lehrende 
eine besondere Verantwortung 
für die Inhalte und die Gestaltung 
des Unterrichts.

Die Broschüre „Open Educational 
Resources (OER): Eine Hilfestel-
lung für digitales Lehren und 
Lernen“ dient der rechtssicheren 
Planung und Durchführung von 
Bildungsmaßnahmen. Denn auch 
wenn PDFs, Fotos, Grafi ken und 
Videos oft mit nur einem Klick 
kopierbar sind, müssen Dozenten 
die jeweiligen Urheberrechte 
beachten. Der Leitfaden stellt die 
Möglichkeiten der Verwendung 
sogenannter „freier Bildungsma-
terialien“ differenziert dar und 
gibt Handlungsempfehlungen.

Bestellung: www.dihk-verlag.de

Urheberrecht bei 
digitalen Bildungs-
materialien

„Im Grunde erübrigt 
sich ein zusätzliches 
Skript.“
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IW-Weiterbildungserhebung

Bildungsveranstalter und IHK-Dozenten wird es freuen: Noch nie waren die Zeiten für eine betriebliche Weiterbildung so gut wie heute. 

Rund 85 Prozent der Unternehmen 
waren 2016, dem Jahr der jüngsten 
Weiterbildungserhebung des Insti-
tuts der deutschen Wirtschaft (IW), 
in der Weiterbildung aktiv. Rund 
33,5 Milliarden Euro haben sie im 
gleichen Jahr in die Weiterbildung 
ihrer Mitarbeiter investiert. Davon 
entfi elen etwas mehr als 50 Prozent 
auf direkte Kosten wie Teilnehmer-
gebühren. Eine Steigerung von gut 
11 Prozent gegenüber der Befragung 
2013.

Bildungsinvestments
im Detail

Wie die Erhebung des IW weiter 
ermittelt hat, nimmt die Weiterbil-
dungsbeteiligung mit der Unterneh-
mensgröße zu. Während 84 Prozent 
der kleinen Betriebe ihre Mitarbeiter 
weiterqualifi zieren, sind bei den 
mittleren und großen Unternehmen 
so gut wie alle weiterbildungsaktiv. 
Dafür investieren kleine Betriebe 
mehr Zeit in die Weiterbildung. Die 

Aufwendungen pro Mitarbeiter für 
Weiterbildung beliefen sich über alle 
Unternehmen gesehen auf durch-
schnittlich 1.067 Euro – direkte und 
indirekte Kosten eingerechnet.

Vielfältige Ziele

Wenig überraschend: Unternehmen 
entscheiden sich für Weiterbildung, 
wenn der zu erwartende Nutzen 
die Kosten übersteigt. Dies exakt zu 
messen, ist bekanntlich schwierig. 
Allerdings sind die Motive erhellend, 
die von den Unternehmen in diesem 
Kontext genannt werden: höhere 
Motivation und Arbeitszufrieden-
heit, Anpassung an neue Technolo-
gien und veränderte Arbeitsorgani-

Gute Zeiten für Weiterbildung

Dr. Friedhelm Rudorf
Geschäftsführer
DIHK-Gesellschaft für
berufl iche Bildung –
Organisation zur Förde-
rung der IHK-Weiter-
bildung mbH, Bonn
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sation, Steigerung der Produktivität, 
Fachkräftebindung, Förderung so-
zialer und fachlicher Kompetenzen, 
Steigerung der Innovationsfreude, 
Attraktivität des Unternehmens.

Leistung von beiden Seiten

Diese Motive für Weiterbildung sind 
auch für die IHK-Weiterbildung 
zielbestimmend. Hinzu kommt, 
dass die berufsbegleitende Höhere 
Berufsbildung bei der IHK vom 
Absolventen ein mehrjähriges 
Leistungsversprechen erfordert, das 
auch Selbstorganisation, Durchset-
zungswillen und Erfolgsorientierung 
umfasst. Diese Kompetenzen sind 
neben den Fachkenntnissen wert-
voll und – wie Umfragen der IHKs 
bei den Absolventen von IHK-Wei-
terbildungsprüfungen zeigen – für 
den weiteren berufl ichen Erfolg und 
Aufstieg mit entscheidend. 

Auch wenn die Zeiten für Weiter-
bildung objektiv gut sind: Ohne 

Anstrengung, Lerneifer, Selbstdiszi-
plin und besonderen persönlichen 
Einsatz geht es nicht. Erst damit 
werden die Zeiten für Weiterbildung 
wirklich gut.  


